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In den USA wurden 1977 die Bundesmit-

tel zur KostenÄbernahme bei legalen

SchwangerschaftsabbrÄchen reduziert.

In der Folgezeit haben 31 Staaten der

USA, darunter Texas, die Åffentlichen

ZuschÄsse fÄr legale Schwangerschafts-

abbrÄche bei Frauen mit geringem Ein-

kommen gesperrt. Die Auswirkungen

dieser MaÇnahme in Texas waren Gegen-

stand einer ausfÄhrlichen Analyse.

Keine Zunahme illegaler Eingriffe

Die ÉberprÄfung der Leichenschauschei-

ne ergab nach der Restriktion der Ko-

stenÄbernahme bis 1979 einen Sterbefall

an septischem Abort infolge illegalen

Schwangerschaftsabbruchs bei einer frÄ-

her anspruchsberechtigten Frau; bei ihr

MEDIGRAMM

Abdominale Aortenaneurysmen kÅnnen

sonographisch genauso sicher diagnosti-

ziert werden wie mit der Angiographie.

Die Sonographie als nicht-invasive, un-

schÑdliche und jederzeit wiederholbare

Methode hat den Vorteil, daÇ nicht nur

der innere, sondern auch der ÑuÇere

Durchmesser der Aneurysmen bestimmt

werden kann, auÇerdem ist bei konserva-

tivem Vorgehen eine laufende Éberwa-

chung mÅglich. Die Angiographie dage-

gen ermÅglicht prÑoperativ Aussagen Äber

Lage und Ausdehnung eines Aneurysmas

sowie dessen Beziehung zu den abgehen-

den groÇen Arterien (Schweiz. med.

Wschr. 110 [1980], 149).

Polizeibeamte mÄssen hÑufig psychisch

auffÑllige, teils auch schwer psychotische

Klienten ÖbetreuenÜ, zum Beispiel ábei

Zwangseinweisungen. Um sie auf der-

artige Situationen vorzubereiten, wurden

80 amerikanische Polizisten in einem In-

tensivkurs Äber die wichtigsten psychiatri-

schen Krankheiten unterrichtet. In einer

anschlieÇenden Testreihe zeigten sich die

Kursteilnehmer deutlich kenntnisreicher

und vor allem psychisch Kranken gegen-

Äber erheblich aufgeschlossener als ihre

ungeschulten Kollegen (Amer. J. Psychiat.

137 [1980], 228).

war bereits vorher zweimal auf Åffentli-

che Kosten ein Abbruch vorgenommen

worden. Weiter wurde in einer groÇstÑd-

tischen Region untersucht, ob mehr Frau-

en mit Komplikationen post abortum

Ñrztliche Behandlung beanspruchten als

frÄher: Das war nicht der Fall, wÑre aber

bei einer nennenswerten Zunahme illega-

ler Eingriffe zu erwarten gewesen.

Nach ànderung der Kostenregelung

hatten auÇerdem innerhalb von sechs

Monaten 35% der frÄher beihilfeberech-

tigten Frauen weniger einen legalen Ab-

bruch vornehmen lassen als zuvor. Damit

stimmt gut Äberein, daÇ bei diesen Frau-

en die Geburtenzahl von 1976 bis 1977 um

4,2% und von 1977 bis 1978 um 12,0%

anstieg, gegenÄber nur 1,6% und 0,6%

bei den nicht anspruchsberechtigten

Frauen.

Kautabak wird vor allem von der Jugend

in den SÄdstaaten der USA konsumiert.

AusgelÅst wurde diese Mode in erster

Linie durch massive Werbekampagnen fÄr

ÖrauchloseÜ Tabakprodukte. Die ameri-

kanischen àrzte warnen inzwischen vor

den gefÑhrlichen Folgen: VerÑnderungen

der Mundschleimhaut (Leukoplakien, da-

von 3 bis 6% maligne), Gingiva-Retrak-

tion, vorzeitige Abnutzung der ZÑhne und

periodontale Knochendestruktionen. Be-

klagt wird auch die BeeintrÑchtigung der

Ösozialen AtmosphÑreÜ durch die unappe-

titlichen Expektorationen der Kautabak-

Freunde (New Engl. J. Med. 302 [1980],

818; Lancet 1980/1, 825).

Chemotherapie bei Karzinomen. Psycho-

metrische Testreihen zeigten bei 50 konse-

kutiv in einer onkologischen Abteilung

aufgenommenen Krebspatienten eine

hochsignifikante Assoziation von Wahr-

nehmungsstÅrungen und chemotherapeu-

tischer Behandlung mit den verschieden-

sten Substanzen, unabhÑngig von der Lo-

kalisation des PrimÑrtumors oder vom

Nachweis von Gehirnmetastasen. Es erga-

ben sich Anhaltspunkte dafÄr, daÇ die

kognitiven FÑhigkeiten besonders bei Ñlte-

ren Patienten durch eine Chemotherapie

beeintrÑchtigt werden. Weitere Untersu-

chungen Äber den EinfluÇ der Chemothe-

rapeutika auf die Gehirnfunktion werden

gefordert (Amer. J. Psychiat. 137 [1980],

597).

FragwÄrdiges bevÅlkerungspolitisches

Instrument

In Texas hat also die Verweigerung Åf-

fentlicher Gelder fÄr Schwangerschafts-

abbrÄche zu einem Anstieg der Geburten

gefÄhrt. Die Studie sagt nichts darÄber

aus, ob und gegebenenfalls wie sich die

verÑnderte Situation auf die Kinder- und

MÄttersterblichkeit ausgewirkt hat.

Versuche, die Geburtenzahlen Äber

den Kostendruck beim legalen Schwan-

gerschaftsabbruch zu steigern, treffen al-

lerdings ausschlieÇlich Frauen aus Grup-

pen mit sehr niedrigem Einkommen.

Chrissman, M. et al.: Effects of restricting
federal funds for abortion â Texas. Morbid.
and Mortal. Wkly Rep.29 (1980), 253.

UrÑmischer Pruritus kann mit UVB-Licht

erfolgreich bekÑmpft werden. Als optimal

erwiesen sich GanzkÅrperbestrahlungen

zwei- bis dreimal pro Woche mit kontinu-

ierlich ansteigender Dosis. Von zehn auf

diese Weise behandelten HÑmodialysepa-

tienten sprachen acht sehr gut auf die

Therapie an; in sechs FÑllen hielt der

Erfolg ein halbes Jahr und lÑnger an (].

Amer. med. Ass. 243 [1980], 1836).

Akupunktur, durch StÄmper ausgefÄhrt,

ist wahrscheinlich hÑufiger Ursache eines

Pneumothorax als bisher angenommen.

Zu den inzwischen schon zahlreichen Be-

richten Äber diese Nadel-Nebenwirkung

kam kÄrzlich der Fall einer 29jÑhrigen

Frau, bei der sich unmittelbar nach para-

spinaler Akupunktur zunehmend RÄcken-

schmerzen und Dyspnoe eingestellt hat-

ten. Die RÅntgenaufnahme zeigte einen

bilateralen partiellen Pneumothorax

(New Engl. J. Med. 302 [1980], 1365).

Eine tuberkulÅse Synovitis ergab die post-

operative histologische Untersuchung bei

einem 65jÑhrigen Mann, bei dem man

unter der Fehldiagnose einer sterilen dege-

nerativen Gonarthrose ein kÄnstliches

Kniegelenk eingesetzt hatte. Die tuberku-

lÅse Infektion war vermutlich durch in-

traartikulÑre Corticoid-Injektionen aus-

gelÅst oder begÄnstigt worden (Brit. med.

J. 1980/1, 1434).


